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Kognitiver Kapitalismus.  
Von der Ökonomie zur  

Ökonomik des Wissens.

Einleitung

Isabell Lorey und Klaus Neundlinger

A m b i v a l e n t e  P r o d u k t i v i t ä t

Leben wir heute in einer »Wissensgesellschaft«? Be-
stimmt »Wissen«, wie eng oder weit man es auch fassen 
mag, auf eine einschneidende Weise die wesentlichen 
Institutionen, die wir für das Funktionieren unserer 
Lebenswelt brauchen? Gar auf eine so entscheidende 
Weise, dass es ihnen seinen Charakter aufprägt, sein 
symbolisches Vermögen, die gesellschaftlichen Pro-
zesse zu formen? Entfaltet sich gegenwärtig ein neues 
kapitalistisches Paradigma, das um das Wissen zen-
triert ist? Und was bedeutet es, wenn man davon aus-
geht, dass das ökonomische Geschehen, die Art und 
Weise, wie der Kapitalismus unsere Produktions- und 
Tauschverhältnisse gestaltet, sich mittels oder inner-

halb eines neuen Paradigmas entfaltet? Kann man 
berechtigterweise von einer Entwicklung sprechen, 
die unter dem Begriff des »kognitiven Kapitalismus« 
zusammenzufassen ist? Kann man die Behauptung 
aufstellen, dass der Homo oeconomicus sich in einen 
Homo cognoscens verwandelt hat? 



��

In der Geschichte des Kapitalismus behauptet das 
Wissen nicht zum ersten Mal seine Relevanz für die 
Akkumulation des Kapitals. Wissen hatte immer schon 
eine Bedeutung für die Wertschöpfung, ebenso die so-
zialen Beziehungen und die Kooperationen der Arbei-
terInnen. Planmäßiges Vorgehen, die Abstimmung von 
Bedürfnissen, Zwecken und Interessen, die effiziente 
Verknüpfung von Angebot und Nachfrage, von Produ-
zentInnen und VerbraucherInnen, all dies wäre nicht 
möglich ohne den ordnenden, vermittelnden und or-
ganisierenden Einsatz von Wissen. Die ökonomischen 
Wissenschaften haben nie bestritten, dass der Bereich 
des Kognitiven für die kapitalistische Schaffung von 
Wert eine Bedeutung hat. Doch weder die neoklas-
sische Ökonomietheorie noch die Marxistische The-
orie haben ihre jeweiligen theoretischen Gebäude auf-
grund einer anwachsenden und neuen Bedeutung von 
Wissen in Frage gestellt.

Nun erleben wir seit einigen Dekaden eine Situa-
tion, in der die permanent ansteigende Akkumulation 
von Wissen eine nicht mehr zu leugnende grundle-
gende Relevanz für die gegenwärtige kapitalistische 
Entwicklung hat. Zugleich tritt vor allem durch die 
technologischen Entwicklungen auch die besondere 
Ambivalenz, Wissen produktiv zu machen, zutage: Es 
wird durch das Kapital in seinem tatsächlichen Über-
fluss gefördert, und zugleich wird es reguliert. Die 
Ressource Wissen wird in ihren Flüssen unterstützt, es 
wird versucht, den Zugang zu ihr zu erleichtern, weil 
sie in einem krisengeschüttelten Kapitalismus zuneh-
mend notwendig wird. Bei immer höherer technischer 
und organisatorischer Komplexität, immer ausdiffe-


